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ZURCHER ILLUSTRIERTE

Vor dem Landerspiel
Schweiz-Oesterreidh in Bern

Nr. 43

dafl wir seit einigen
Jahrenineiner Ueber-
‘gangskrise  stecken,
deren hervorste-
chendste - Merkmale
teilweise das Ver-
schwinden iiberra-

In fritheren Jahren wur-
den die fuflballsportlichen
Beziehungen zwischen
Oesterreich und der
Schweiz durch eine hitbsche
Tradition regiert, die woll-
te, dafl die Schweizer auf
cigenem Boden erfolgreich
blieben, wihrend es sich die
Qesterreicher nichtnehmen
lieflen, in Wien prompte
Revanche zuiiben. Das war
einmal! Heute siegen die
Oesterreicher — wann, wo

und wie es ihnen beliebt.

Der Zufall fiigte es, dafl
unser letzter Fuflballsieg iiber Oesterreich in

1@1‘3

Das letzte Linderspiel Oesterreich-Schweiz in Ziirich (27. Mai 1927),
das die Giste 4:1 gewannen. Ein gefiihrlicher Angriff auf das
Schweizertor. Rechts oben Hugo Meisl, der Wiener FuBSballgeneral

-gender Individualiti-
ten, teilweise daskrampfhafte
Suchen nach einem ,neuen®
Stil bildet. Das Jahr des
hochsten Glanzes fiir unse-
ren Fuftballsport bezeichnete
gleichzeitig den Ausgangs-
punkt fiir seinen Nieder-
gang. Nun liegt es ja durch-
aus in der Ordnung der
Dinge, daf8 in einer sportli-
chen Bewegung auf Glanz-
perioden Depressionserschei-
nungen eintreten. Aber die
Riickwirtsentwicklung
hitte nicht so weit zu fiihren
brauchen, wie sie nun tat-

Bern erfochten wurde (1925). Oesterreich
hatte uns damals eine ziemlich ,,gemischte®
Mannschaft geschickt, der man im heimischen
Lager geringe Erfolgsaussichten einriumte,
so dafl also der Sieg iiber dieses Team die Ein-
sichtigen nicht in iibertriebene Zuversicht
hineinwiegen durfte. Und in der Tat — seit-
her ist von der Schweiz gegen Oesterreich
keine einzige Partie mehr gewonnen'worden, .
‘Was aber mehr wiegtals Zahlen: Oesterreichs
Mannschaften legten in stilistischer Hinsicht

einen immer deutlicher werdenden
Abstand zwischen sich und unsere
Teams, so dafl unserenschweizerischen
Fuflballern bei Begegnungen mit den
‘Wiener Kameraden nicht einmal mehr
erlaubt war, ,in Schonheit zu ster-
ben“. Die stilistischen Defekte des

schweizerischen Fuflballsportes schaff-
ten sich natiirlich' auch in andern

Linderspielen ‘Ausdruck, und es war
wirklich fiir /den aufmerksamen Be-
obachter keine Kunst, festzustellen,

sichlich gegangen ist. Fast

macht es den Anschein, als
ob die technischen Faktoren in
dieser Depressionsperiode eine we-
niger bedeutende Rolle spielen als
die moralischen, und uns wiirde
es nicht wundern, wenn die Sa-
nierungsaktion der technischen
Behorden mit dem Versuch einer

Die schweizerische Nationalmannschaft, die vor vier Jahren mit 2:0 den letsten Sieg tiber
die Oesterreicher erra.ng. Von links nach rechts stehend: Matzinger, Keller, Pasello,
Ehr , Oberh Abegglen II, Schnebeli; sitzend : Miirki, Pulver, Fiiler

Blum verwandelt den gegen die Schweiz diktierten Penalty
am Ziircher Liinderspiel von 1927
Im Oval: Ein KopfstoB Matzingers am Oesterreicherspiel vom
8. November 1925 in Bern

Hebung der Spielmoral ihren An-
fang nehmen wiirde. Doch — hier
ist nicht der Ort zu einer Erorte-
rung iiber die Hintergriinde der
Krisenerscheinungen, die sich seit einigen Jahren, fiir
jedermann klar erkennbar, in unserem nationalen Fufi-
ballsport geltend machen. Begniigen wir uns mit der
Feststellung der Tatsache; sie geniigt im Hinblick auf
das kommende Berner Linderspiel als Ausweis fiir eine
den Gsterreichischen Gisten giinstige Prognose, die
auflerdem durch den Umstand gestiitzt wird, dafl das
Ssterreichische Team bei guter Laune wohl den besten
Fufiball zu spielen in der Lage ist, den man auf dem
Kontinent zu sehen bekommen kann. Hoffen wir im
Interesse des den schweizerischen Fufballern nottuen-
den Anschauungsunterrichts, dafy man am 27. Oktober
in Bern die Oesterreicher in allerbester Laune antreffen
wird, : . Kip.

Eine Hochschule fiir FuBballer (Rugby) ist der New-Yorker Uni-
versﬂ.&t{ angegliedertiwtgdel% Die Aufnahme zeigt
die n der




	Vor dem Länderspiel Schweiz-Oesterreich in Bern

